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9er Solpûtfd).
©on gritj Hfe.

3n einem ©raben bes Gd)roar3enburgerlanbes
roohnte ein Säuerlein namens gohann 9ît)begger.
©r beroirtfdfaftete ein tleines tttnroefen. Seine
Sorfahren Ratten ehebem auf einem ftattlictjen
Sof in ben Sögeln broben unb an ber Sonne
gefeffen; aber bann mar es mit ben 9ît)beggern
abroärts gegangen, unb ber 3oI)ann befaffe nun
eine fdjmale 9lue groifdfen ben gelfen, hart ant
SBaffer, roo es oicl Schatten unb roenig Sonne
gab. 3tf>ar fagte bas Säuerlein gelegentlid) mit
grimmigem §umor, er fei moi)I einer ber ftein»
reidfften DJtänner roeitfjerum, unb bas batte feine
9lid)tigteit; benn roo man aud) bie Sade in
Stgbeggers ©runb fdflug, traf man auf Steine,
auf feine Wiefel, auf gäuftlinge unb foldEje grob
roie Kabistöpfe, unb als I;ätte es bereu uidjt
genug, roarf bas SBaffer, roenn es nad) einem
©emitter grob unb 3ornig burd) ben ©raben
fdfofj, ab unb 3U nod) ein paar Karren ooll ins
£atrb hinein, ^nbeffen, 3ol)ann 9h)begger roertte
unoerbroffen oon früh bis fpät, räderte unb fparte
an allen ©den unb ©nben mit bem einen 3iele,
bereinft ein Seimet roieber broben in ber Sonne
taufen 3U tonnen, unb roenn er felber biefes 3iel
nid)t erreidfen follte, fo roollte er bod) ben äBeg
ba3u bereiten für feinen 9tad)tommen, ben Sans.
3roar hatte er 3roei Suben, aber ©mil, ber Sol»
patfd), 3äl)lte nid)t. ©r roar non blöben Sinnen
unb roirr im Kopf. Sffiarum? 3a, tuer ï>as roüfjte
2Ber bem Herrgott ins §anbroert fd)auen tonnte!

Gd)on balb nad) feiner ©eburt roar es fid)tbar
geroorben, bafj mit ©m'il etroas nid)t in Orbnung
roar. 9Jîit oier 3al)ren lallte er bie erften, taum
oerftänblidjen 2Borte. Sie Sdfule tonnte er nid)t
befudjen. Unb bod) hatte bie 9Jlutter bie §offnung
nie finten laffen; immer behauptete fie, man
roerbe bann fehen, ber ©mil tue fd)on nod) ben
Knopf auf, unb ihr lentes 2Bort auf bem Sterbe»
bett hatte gelautet: „Seit, 3°hann, bu fdfauft
mir bann 3um Sffîiggeli, er hat es befonbers nötig."

Siefe Sorge um ben Solpatfch hatte 3ot)ann
nie gan3 oerftel)en tonnen. Sffiie follte man fich

befonbers um ben hoffnungslofen Suben tüm=
mern! Sas tätige £eben forberte feitt Stecht.

3u Sans, ja 311 Sans, ber roohlgerateit roar,
mu^te man fd)auen, ber roiirbe einmal bas ©e=

f<d)Iedf)t fortfet;en, ber follte einmal Sauer roerben
auf einem Sof an ber Sonne broben. Unb ber
©ebante, baff Sans es fei, ber bie Stpbegger
roieber 3U Slnfehen bringen roürbe, fetjte 3ohamt
über manchen Kummer unb manche 2Biber=

roärtigteit bes Gdfidfals hüuoeg, unb bis an
immer feltener roerbenbe Stugcnblide bes Sa»
berns fanb er fich urit ber Satfache ab: ©mil roar
eben ein Solpatfch, bafür er, ber Sauer, fid) beim
beften JBillen nichts oermochte — nein, ©mil
roar aud) ein ©efdföpf ©ottes, unb es roar auch

hier offenbar, bafj bem lieben ©ott nicht alles
gelang.

„Siehft bu bas rote Sad) bort?" fagte ber

Sauer 341 Sans, als fie einmal Kartoffeln in ben

Soben hadten. „Sort hinauf follft bu es brin»

gen!" Unb er 3eigte nach £>em Sact) bes ©e=

höftes, bas l)ûtter einer Sügeltuppe oor bem

tiefblauen Sünmel ftanb.
Sans nidte unb oerfprad): „Sente rool)l,

5ltti !"
Unb bas Säuerlein häufte forgfam bie Sahen

3U grauten, unb bie granten trug es auf bie

S ant.
Sans tarn aus ber Sdfule unb rourbe ein

träftiger, tüdftiger Seitgel.
2tls fie eines Sages ein Stüdlein £anb um»

bradjen, roo3u ihnen ein 9tad)bar ben ©aul ge=

liehen hatte, fagte Sans beim Sßenben plö^Iicl):
„Su, Stti, bafj bu's nur roeifjt, id) mag bann

nid)t Sauer roerben."
©rftaunt oerfetste ber 9h)begger: „So? 2Bas

bu nid)t fagft !"
„Stein !" behauptete Sans mit einer Stimme,

bie teinen 3tueifel über feine ÏBiberfehlichîeit
gegen ben tßlan bes Saters auftommen liefe,

©r roolle 3ur Sahn, ©s fei bod) beim Sage!
teine Kunft, ben £euten bie gal)rtarten 3U tnipfen,
ba trage man aud) eine faubere Uniform, faubere
Schuhe, ftelle etroas oor, es fei nid)t eine fold)

bredige Srbeit roie bas Sauern. Sein, bas fei

einmal geroijfe, 9Jiiff3üpfler roolle er nicht roerben,

man tönne es aud) auf anbere S3eife 3U etroas

bringen, roie fd)ou mand)er beroiefen habe.
S)er 9tt)begger taute tagelang an biefer neuen

Sachlage herum, es rourbe ihm fd)toer, bas rote

Der Tolpatsch.
Von Fritz lltz.

In einem Graben des Schwarzenburgerlandes
wohnte ein Bäuerlein namens Johann Nydegger.
Er bewirtschaftete ein kleines Anwesen. Seine
Vorfahren hatten ehedem auf einem stattlichen
Hof in den Hügeln droben und an der Sonne
gesessen; aber dann war es mit den Nydeggern
abwärts gegangen, und der Johann besah nun
eine schmale Aue zwischen den Felsen, hart am
Wasser, wo es viel Schatten und wenig Sonne
gab. Zwar sagte das Bäuerlein gelegentlich mit
grimmigen! Humor, er sei wohl einer der stein-
reichsten Männer weitherum, und das hatte seine
Richtigkeit; denn wo man auch die Hacke in
Nydeggers Grund schlug, traf man auf Steine,
auf feine Kiesel, auf Fäustlinge und solche groß
wie Kabisköpfe, und als hätte es deren nicht
genug, warf das Wasser, wenn es nach einem
Gewitter groß und zornig durch den Graben
schoß, ab und zu noch ein paar Karren voll ins
Land hinein. Indessen, Johann Nydegger werkte
unverdrossen von früh bis spät, rackerte und sparte
an allen Ecken und Enden mit dem einen Ziele,
dereinst ein Heimet wieder droben in der Sonne
kaufen zu können, und wenn er selber dieses Ziel
nicht erreichen sollte, so wollte er doch den Weg
dazu bereiten für seinen Nachkommen, den Hans.
Zwar hatte er zwei Buben, aber Emil, der Tol-
patsch, zählte nicht. Er war von blöden Sinnen
und wirr im Kopf. Warum? Ja, wer das wüßte!
Wer dem Herrgott ins Handwerk schauen könnte!

Schon bald nach seiner Geburt war es sichtbar
geworden, daß mit Emil etwas nicht in Ordnung
war. Mit vier Jahren lallte er die ersten, kaum
verständlichen Worte. Die Schule konnte er nicht
besuchen. Und doch hatte die Mutter die Hoffnung
nie sinken lassen; immer behauptete sie, man
werde dann sehen, der Emil tue schon noch den
Knopf auf, und ihr letztes Wort auf dem Sterbe-
bett hatte gelautet: „Gelt, Johann, du schaust

mir dann zum Miggeli, er hat es besonders nötig."
Diese Sorge um den Tolpatsch hatte Johann

nie ganz verstehen können. Wie sollte man sich

besonders um den hoffnungslosen Buben küm-
mern! Das tätige Leben forderte sein Recht.

Zu Hans, ja zu Hans, der wohlgeraten war,
mußte man schauen, der würde einmal das Ge-
schlecht fortsetzen, der sollte einmal Bauer werden
auf einem Hof an der Sonne droben. Und der
Gedanke, daß Hans es sei, der die Nydegger
wieder zu Ansehen bringen würde, setzte Johann
über manchen Kummer und manche Wider-
wärtigkeit des Schicksals hinweg, und bis an
immer seltener werdende Augenblicke des Ha-
derns fand er sich mit der Tatsache ab: Emil war
eben ein Tolpatsch, dafür er, der Bauer, sich beim
besten Willen nichts vermochte — nein, Emil
war auch ein Geschöpf Gottes, und es war auch

hier offenbar, daß dem lieben Gott nicht alles
gelang.

„Siehst du das rote Dach dort?" sagte der

Bauer W Hans, als sie einmal Kartoffeln in den

Boden hackten. „Dort hinauf sollst du es brin-
gen!" Und er zeigte nach dem Dach des Ee-
Höftes, das hinter einer Hügelkuppe vor dem

tiefblauen Himmel stand.
Hans nickte und versprach: „Denke wohl,

Atti!"
Und das Bäuerlein häufte sorgsam die Batzen

zu Franken, und die Franken trug es auf die

Bank.
Hans kam aus der Schule und wurde ein

kräftiger, tüchtiger Beugel.
Als sie eines Tages ein Stücklein Land um-

brachen, wozu ihnen ein Nachbar den Gaul ge-

liehen hatte, sagte Hans beim Wenden plötzlich:

„Du, Atti, daß du's nur weißt, ich mag dann

nicht Bauer werden."
Erstaunt versetzte der Nydegger: „So? Was

du nicht sagst!"
„Nein!" behauptete Hans mit einer Stimme,

die keinen Zweifel über seine Widersetzlichkeit

gegen den Plan des Vaters aufkommen ließ.

Er wolle zur Bahn. Es sei doch beim Hagel
keine Kunst, den Leuten die Fahrkarten zu knipsen,
da trage man auch eine saubere Uniform, saubere

Schuhe, stelle etwas vor, es sei nicht eine solch

dreckige Arbeit wie das Bauern. Nein, das sei

einmal gewiß, Mistzüpfler wolle er nicht werden,

man könne es auch auf andere Weise zu etwas

bringen, wie schon mancher bewiesen habe.
Der Nydegger kaute tagelang an dieser neuen

Sachlage herum, es wurde ihm schwer, das rote



Dadj auf beut §ügel broben fahren 3U Iaffen;
aber bann fprad) er 3U fid), als er einen Stein
aus beut 33adjbett toaste, toobei il)m Smil, ber
Dolpatfdj, mit immer freunblid)em ©efidjt half:
„So! 3a roarum nidjt? SBarum follte er es,
roie er meint, nicht audj auf ber Sahn 3U ettoas
bringen, etma 3um Stationsoorftanb ober fo?,
SBemt er teine greube am Säuern bat, fo tommt
es am Snbe bod) fc£)ief heraus. Hub iiberbies
ïann no<b oiel ÏBaffer ben ©raben herabtommen,
bis es fo toeit ift."

3et)t fab er ben Dolpatfdj. Seit langem fab
er ibn 3um erften SOÎale toieber genau unb beut»
lidE) uub empfanb feine Utmoefenheit. Sr be»

trachtete ihn mit ÏBibertoillen. 2Bar es möglich,
ein foldjes ©efdjöpf als fein <5leifd) unb Slut
anertennen 3U müffen? 2Bie fdjön märe es jetjt,
toeun biefer ba gefunb unb heil hn Stopfe roäre
unb an Stelle $anfens einmal in bie Sähe 3ieben
tonnte! Start unb runb roar er, ber SQtiggeli,
hatte roabrbaftig fd)on ettoas gtaum unter ber
Safe, jatoobl, bas hatte ber Spbegger nur noch

gar nie gefehen, unb es toar, als ob bie 2Bal)r=
nehmung biefer tieinen Datfad)e ihn nun gatt3
außer Sanb unb Saitb brächte.

„Siehft bu, bu Dolpatfdj, toenn bu jeßt oer»
nünftig toäreft roie ber anbere, fo tönnteft bu
bann bort hinauf!"

t£r fdjrie ben Smil an unb toies nach bem
fernen, roten frjausbad) broben. Srfd)redt, mit
hängenber Dippe unb fchlaffen ÜIrmen, blidte
ber Dolpatfd) ihm ins ©efidjt. (Er oerftanb ja
nidjts baoon, nichts oon bem Stummer unb (Ehr»

gei3 bes Saters; er gab einige Daute oon fidj,
als follte es eine Serteibigung fein, glaubte bann
offenbar, ber SButausbrud) bes Saters hänge
mit bem Slod 3ufammen, ber ihnen 3U fdjaffen
machte, griff barum ungefäumt oon neuem an
unb toaste ihn allein ans Ufer.

Ejintenbrein fchämte fidE) ber Spbegger. SBarum
lieh er es ben DolpatfcE) entgelten? Der Sans
mar es ja, ber nid)t toollte.

So tarn benn Sans nach einigen Saufen unb
Sängen 3ur Sahn. Sr trug eine fdjmucfe Uni»
form, hatte fid) balb im Serfehr mit ben Deuten
einen getoiffen Snftanb angeeignet, unb als ber
ißater einmal im 3ügli nad) ber Stabt fuhr, 3ur
Sant, ba büntte es ihn bod) eine geroichtigere
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$ahrt als fonft, toeil Sans auf jeber Station mit
bem glän3enben ißfeifdjen trillerte unb hernach
burdj bie S3agen fdjritt. ÏCenn nun aud) nidjt
mehr bas 3iel beftanb, einen §of 3U taufen, fo
legte er bod) toeiterhin Giranten unt fronten 3ur
Seite. (Es fehlte Sans, bem fdjmuden Stonbut»
teur, balb nidjt an einem Sertjältnis mit einem
Stäbchen, es erroies fidj audj, bah er im Dorf
broben Sausftanb unb 2Bol)ming haben mußte,
unb fo lag benn bas ©elb 3U einem Räuschen
bereit. 3m übrigen freute fid) ber Jtpbegger
bod) ein toenig an feinem Sol)n, befonbers roenn
man ihm ettoa fagte, fein Sänfel mache fich kenn
gan3 orbentlid). So tonnte er bod) mit einem
ber Suben ein toenig Staat machen. Unb es

mu^te bem Sans nicht übel gehen, benn er fd)äffte
fid) ein Stotorrab mit Seitenroagen an, unb an
bienftfreien Sonntagen tutfchierte er über Danb.
Unb bann tourbe Sans Stationsgehilfe, unb bas
toar roohl bie erfte Stufe 3um Stationsoorftanb.

Stber es tarn toieber anbers. Sines Dages
hieß es, Sans fei oertjaftet, er habe unterfdjlagen.
(Er toar Staffier ber Sdjiihengefellfdjaft, er hatte
auf ber Station mit ben ©elbern 3U tun. Ss
gab mit einemmal eine Stenge Deute, bie fagten,
bas tounbere fie gar nicht, bah Sans fid) an frem»
bem ©elbe oergriffen, er habe auf grohem guß
gelebt, man tönne bod) ausrechnen, toie toeit ettoa
ein Stationsgehilfenlöhnli reidje. „ÎBarum hat
man mir benn nid)ts gefagt?" jammerte ber
Spbegger. 3a, bas fei halt gar eine fdjtoierige
Sache, hieh es, man toiffe ja nie, toie man an»

lomme, ba fei es eben am beften, man fdjtoeige.
3eßt muhte bas Säuerlein ein großes Doch

ftopfen, unb bas fraß einen guten Deil feiner Sr»

fparniffe auf. Sach all ben aufregenben Unter»
fuchungen unb ©eridjtsoerhanblungen oerfchtoanb
ber arme Sans, bem bie faubere Uniform nid)t
gut betommen hatte, für einige Stonate 3U=

hanben ber Sehörben. DIus toar es mit ben
golbetten Streifen eines Stationsoorftanbes Das
tleine Sntoefen auf ber 9lue brunten hatte 3toei
Stäuler mehr 3U ernähren, bie junge grau unb
ein unfdjulbiges Stinblein.

Unb toieber tarn ein furchtbarer 3^9"
über ben Sqbegget, als er eines Stittags tiein
unb 3ufammengefchrumpft ob all bem Stummer
unb ©ram oor bem Saus auf bem Sänflein fah,

» $

Dach auf dem Hügel droben fahren zu lassen;
aber dann sprach er zu sich, als er einen Stein
aus dem Bachbett wälzte, wobei ihm Emil, der
Tolpatsch, mit immer freundlichem Gesicht half:
„So! Ja warum nicht? Warum sollte er es,
wie er meint, nicht auch auf der Bahn zu etwas
bringen, etwa zum Stationsvorstand oder so?
Wenn er keine Freude am Bauern hat, so kommt
es am Ende doch schief heraus. Und überdies
kann noch viel Wasser den Graben Herabkommen,
bis es so weit ist."

Jetzt sah er den Tolpatsch. Seit langem sah

er ihn zum ersten Male wieder genau und deut-
lich uud empfand seine Anwesenheit. Er be-
trachtete ihn mit Widerwillen. War es möglich,
ein solches Geschöpf als sein Fleisch und Blut
anerkennen zu müssen? Wie schön wäre es jetzt,
wenn dieser da gesund und heil im Kopfe wäre
und an Stelle Hansens einmal in die Höhe ziehen
könnte! Stark und rund war er, der Miggeli,
hatte wahrhaftig schon etwas Flaum unter der
Nase, jawohl, das hatte der Nydegger nur noch

gar nie gesehen, und es war, als ob die Wahr-
nehmung dieser kleinen Tatsache ihn nun ganz
außer Rand und Band brächte.

„Siehst du, du Tolpatsch, wenn du jetzt ver-
nünftig wärest wie der andere, so könntest du
dann dort hinauf!"

Er schrie den Emil an und wies nach dem
fernen, roten Hausdach droben. Erschreckt, mit
hängender Lippe und schlaffen Armen, blickte
der Tolpatsch ihm ins Gesicht. Er verstand ja
nichts davon, nichts von dem Kummer und Ehr-
geiz des Vaters; er gab einige Laute von sich,
als sollte es eine Verteidigung sein, glaubte dann
offenbar, der Wutausbruch des Vaters hänge
mit dem Block zusammen, der ihnen zu schaffen
machte, griff darum ungesäumt von neuem an
und wälzte ihn allein ans Ufer.

Hintendrein schämte sich der Nydegger. Warum
ließ er es den Tolpatsch entgelten? Der Hans
war es ja, der nicht wollte.

So kam denn Hans nach einigen Läufen und
Gängen zur Bahn. Er trug eine schmucke Uni-
form, hatte sich bald im Verkehr mit den Leuten
einen gewissen Anstand angeeignet, und als der
Vater einmal im Zügli nach der Stadt fuhr, zur
Bank, da dünkte es ihn doch eine gewichtigere
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Fahrt als sonst, weil Hans auf jeder Station mit
dem glänzenden Pfeifchen trillerte und hernach
durch die Wagen schritt. Wenn nun auch nicht
mehr das Ziel bestand, einen Hof zu kaufen, so

legte er doch weiterhin Franken um Franken zur
Seite. Es fehlte Hans, dem schmucken Konduk-
teur, bald nicht an einem Verhältnis mit einem
Mädchen, es erwies sich auch, das; er im Dorf
droben Hausstand und Wohnung haben mußte,
und so lag denn das Geld zu einem Häuschen
bereit. Im übrigen freute sich der Nydegger
doch ein wenig an seinem Sohn, besonders wenn
man ihm etwa sagte, sein Hänsel mache sich denn
ganz ordentlich. So konnte er doch mit einem
der Buben ein wenig Staat machen. Und es

mußte dem Hans nicht übel gehen, denn er schaffte
sich ein Motorrad mit Seitenwagen an, und an
dienstfreien Sonntagen kutschierte er über Land.
Und dann wurde Hans Stationsgehilfe, und das
war wohl die erste Stufe zum Stationsvorstand.

Aber es kam wieder anders. Eines Tages
hieß es, Hans sei verhaftet, er habe unterschlagen.
Er war Kassier der Schützengesellschaft, er hatte
auf der Station mit den Geldern zu tun. Es
gab mit einemmal eine Menge Leute, die sagten,
das wundere sie gar nicht, daß Hans sich an frem-
dem Gelde vergriffen, er habe auf großem Fuß
gelebt, man könne doch ausrechnen, wie weit etwa
ein Stationsgehilfenlöhnli reiche. „Warum hat
man mir denn nichts gesagt?" jammerte der
Nydegger. Ja, das sei halt gar eine schwierige
Sache, hieß es, man wisse ja nie, wie man an-
komme, da sei es eben am besten, man schweige.

Jetzt mußte das Väuerlein ein großes Loch
stopfen, und das fraß einen guten Teil seiner Er-
sparnisse auf. Nach all den aufregenden Unter-
suchungen und Gerichtsverhandlungen verschwand
der arme Hans, dem die saubere Uniform nicht
gut bekommen hatte, für einige Monate zu-
Handen der Behörden. Aus war es mit den
goldenen Streifen eines Stationsvorstandes! Das
kleine Anwesen auf der Aue drunten hatte zwei
Mäuler mehr zu ernähren, die junge Frau uud
ein unschuldiges Kindlein.

Und wieder kam ein furchtbarer Ingrimm
über den Nydegger, als er eines Mittags klein
und zusammengeschrumpft ob all dem Kummer
und Gram vor dem Haus auf dem Bänklein saß,
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23ei ben Sennen im ©repe^er £anb. — Das Ääfeteffi roirb beim
93eäug einer neuen Slip 3um transport bereitgemacht.

iPbotoprejj, 3iirtd).

taub gegen bas Summen her SBienen unb bas
fröt)lid)e ©actern ber ffjühner, blinb für bas £id)t
unb bie färben bes grühlings, oerbot)rt in bas
ßlenb, bas ihm 3roei mißratene Söhne gefdfentt
hatte. ©s fällte alfo nictjt fein, bafj bie tXlrjbegger
je roieber an bie Sonne hinauftämen!

©mil, ber Dotpatfd), fpielte mit bem SBciri, bem
$unb. Sie marten fid) roohlig in tiertjafter ©infalt

auf bem Siafen, unb ein gliidtiches
£ad)en folterte aus bem unförmigen
Sülunb bes Surfdjen. ©r batte an all
beut ajiifjgefdfid teinen 2:eil. tptötjlid)
beneibete ifjn ber 93ater um biefe
Sorgtofigfeit. Unb btihfchnettoerroam
bette fid) ber 9îeib in eine btinbe
2But. Der 9U)b egger griff nad) einem
Änüppet, ber neben it)m am Soben
tag, unb toarf itjn nad) bem SBurfdfen,
unb ber Änüppet traf nur 3U gut. 9Jîit
einem fd)mer3tid)en £aut fiel ©mit
ber £dnge nad) 3U Soben. Dann er»

hob er fid), unfähig, ben 3ufamnum=
bang 3U begreifen, nid)t abnenb, baß
ber 33ater, für ben er eine bumpfe
3tnhänglid)teit empfanb, ber Übet»

täter fein tonnte, unb fehte ficb grei»
nenb unb oertrautid) neben ben Otiten

auf bas 23änttein.
Dem 9h)begger brot)te bas §er3

ftitte3ufteben. ©r fdjturfte meg in ben

Statt, ©ine abgrünbige Draurigteit
unb S<bam erfüllte ibn. 2Bar es

mögtid), bafj bas Unglüd einen 3U

einem foldjert Unflat madfen tonnte?
ttber es roaren ber Prüfungen

nod) nid)t alte.
Der ft-rübling batte lange ge3au»

bert, bann mar er rafd) getommen,
rafcE) oerbIüt)t, unb nocb in bie lebten
Stüten hinein bonnerten bie erften
Sommergeroitter.

if3fingften mar früh, unb bennod)
breitete fid) ein beider Sommertag
über bem £anb, blenbenb=roeifse 2Bob
ten ftiegen überm SBalb auf. ttus ber

Stabt roaren fcbon Slusfliigler ge»

tommen, bie am ©adfufer fleine £ager
auffd)tugen, lochten unb babeten unb

mit ihrem tRufen unb Dachen bas ftitte 93ad)tat
3toifd)en gets unb ÎBatb erfüllten. 9Jian tonnte aus
bem ©raben ben Sori3ont nicht fehen, unb fo ge»

roat)rtemanaud) nichts oon bem fd>roar3en ©eroött,
bas fich bort aufftaute, ausbreitete unb mit einem»
mat über bie Sonne fuhr, bie ©rbe oerfinfterte
unb SBIih unb Donner h^rnieberfanbte. ©ine

fdjroere, breite 5Regenfd)Ieppe 30g tangfam einher,

Bei den Sennen im Ereyerzer Land. — Das Käsekessi wird beim
Bezug einer neuen Alp zum Transport bereitgemacht.
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taub gegen das Summen der Bienen und das
fröhliche Gackern der Hühner, blind für das Licht
und die Farben des Frühlings, verbohrt in das
Elend, das ihm zwei mißratene Söhne geschenkt
hatte. Es sollte also nicht sein, daß die Nydegger
je wieder an die Sonne hinaufkämen!

Emil, der Tolpatsch, spielte mit dem Bäri, dem
Hund. Sie Wälzten sich wohlig in tierhafter Einfalt

auf dem Rasen, und ein glückliches
Lachen kollerte aus dem unförmigen
Mund des Burschen. Er hatte an all
dem Mißgeschick keinen Teil. Plötzlich
beneidete ihn der Vater um diese

Sorglosigkeit. Und blitzschnellverwan-
delte sich der Neid in eine blinde
Wut. Der Nydegger griff nach einem
Knüppel, der neben ihm am Boden
lag, und warf ihn nach dem Burschen,
und der Knüppel traf nur zu gut. Mit
einem schmerzlichen Laut fiel Emil
der Länge nach zu Boden. Dann er-
hob er sich, unfähig, den Zusammen-
hang zu begreifen, nicht ahnend, daß
der Vater, für den er eine dumpfe
Anhänglichkeit empfand, der Abel-
täter sein könnte, und setzte sich grei-
nend und vertraulich neben den Alten
auf das Bänklein.

Dem Nydegger drohte das Herz
stillezustehen. Er schlurfte weg in den

Stall. Eine abgründige Traurigkeit
und Scham erfüllte ihn. War es

möglich, daß das Unglück einen zu
einem solchen Unflat machen konnte?

Aber es waren der Prüfungen
noch nicht alle.

Der Frühling hatte lange gezau-
dert, dann war er rasch gekommen,
rasch verblüht, und noch in die letzten
Blüten hinein donnerten die ersten

Sommergewitter.
Pfingsten war früh, und dennoch

breitete sich ein heißer Sommertag
über dem Land, blendend-weiße Wol-
ken stiegen überm Wald auf. Aus der

Stadt waren schon Ausflügler ge-
kommen, die am Bachufer kleine Lager
aufschlugen, kochten und badeten und

mit ihrem Rufen und Lachen das stille Bachtal
zwischen Fels und Wald erfüllten. Man konnte aus
dem Graben den Horizont nicht sehen, und so ge-

wahrte man auch nichts von dem schwarzen Gewölk,
das sich dort aufstaute, ausbreitete und mit einen?-

mal über die Sonne fuhr, die Erde verfinsterte
und Blitz und Donner herniedersandte. Eine
schwere, breite Regenschleppe zog langsam einher,



îleirte Jlinnfale oertoanbelten fidj 3U Säuert, ber
Sad) 3U einem glu)], urtb aus bem |ÇIu|3 tourbe
ein braufertber, ßeulenber, fdjtoarsbrauner Strom,
ber roeit über bie Ufer jtieg uub Strünte, Stämme
unb ©löde talabroärts toäßjte. ©r oerfcßonte aud)
9h)beggers ©lue rtidEjt, ja er fdjien es auf fie befon»
bers abgefeßen 3U haben, braufte bis 3um §äusd)ert
betau, ftieg tu ben Stall unb jagte 9J?enfd)en unb
Sier in ben nal)ett ©Balb hinauf, too fie oßnmäcß»
tig bent itnfjeil 3ufd)auen mußten.
2Bie groß es toar, biefes Unßeil, bas
ïomtte man erft am anbertt ©Borgen
feßen, als bas ©Baffer abgelaufen toar
unb bie Scßlammftröme unb Stein»
bänfe fidßtbar tourben unb bie ©aum»
ftrünte, ©löde unb tiefen gdircßen
auf ber ©lue 3Utn ©orfdjein tarnen.
Der tieblicße Dalgrunb toar eine fdjier
boffnungslofe ©Büfte getoorben, unb
es toar gatt3 unmöglich 3U überlegen,
toas hier noch 3ur ©ettung bes©obens
getan roerben tonnte, )o gräßlich faß
bie ©ertoüftung aus. Sie machte audj
ben ©Imtsleuten tiefen ©inbrud, als
fie in ben ©raben ßinabftiegen, um
bie ftataftropße 3U beficßtigen unb 311

fdjäßen, ißr ©eileib 3U fagen unb 3U

tröften. ©tan toolle feßen, hieß es, toas
allenfalls 3U macßen fei, augenblid»
lid) tönne nichts gefagt toerben, ficßer
fei nur, baß ettoas gefd)eßen toerbe.

9tun fcßien bem ©pbegger alles
ein ©übe 3U ßaben. „©Barum ßat uns
benn bas ©Baffer rticßt gleidj mit»
genontmen?" fragte er oer3toeifelt.
©tit einer ettoas leichtfertigen Scßtuie»
gertodjter, einem unbeßilflicßen ©ntel
unb einem Dolpatfd) faß er im oer»
toüfteten itradjen brunten, tein 3iel,
feinen Bebens3toed meßr cor ©lugen.
Durch bie fcßmußigen Scßeiben feiner
Stube, barin es muffig nad) Schlamm
unb ©Baffer rod), blidte er mit trüben
©lugen in bie ©Büfte hinaus, ©r ßörte
unb faß nicßts, er rührte tein ©ffen
an, atmete taum, unb ab unb 3U eut»

rang fidß feiner ©ruft ein tiefer Seuf»
3er. ©in2BerÏ3eug 3ur$anb neßmen,

nein, bas hatte leinen Sinn. ©Bo, fage einer,
follte man hier anfangen? Hnb es toar auch

gan3 lächerlich 00m Dolpatfcß, mit §aue unb
Scßubtarren aus3urüden.

©Iber nun toar es, als hätte ©mil, ber Dumme,
fein gan3es, nußlofes Beben lang nur auf biefen
©lugenblid getoartet, um fid) mit einer ftumpf»
finnigen §artnädigteit an bie Schutthaufen, an
bie Strünte unb Steine 3U macßen. Den gan3en

©ei ben Sennen im ©repe^er £anb. — Die Sennen begießen im
ffiaftlofengebiet eine neue Slip.

iPbotopreS, Bütid).

kleine Rinnsale verwandelten sich zu Bächen, der
Bach zu einem Fluß, und aus dem Fluß wurde
ein brausender, heulender, schwarzbrauner Strom,
der weit über die Ufer stieg und Strünke, Stämme
und Blöcke talabwärts wälzte. Er verschonte auch

Nydeggers Aue nicht, ja er schien es auf sie beson-
ders abgesehen zu haben, brauste bis zum Häuschen
heran, stieg in den Stall und jagte Menschen und
Tier in den nahen Wald hinauf, wo sie ohnmäch-
tig dem Unheil zuschauen mußten.
Wie groß es war, dieses Unheil, das
konnte man erst am andern Morgen
sehen, als das Wasser abgelaufen war
und die Schlammströme und Stein-
bänke sichtbar wurden und die Baum-
strünke, Blöcke und tiefen Furchen
auf der Aue zum Vorschein kamen.
Der liebliche Talgrund war eine schier
hoffnungslose Wüste geworden, und
es war ganz unmöglich zu überlegen,
was hier noch zur Rettung des Bodens
getan werden konnte, so gräßlich sah
die Verwüstung aus. Sie machte auch
den Amtsleuten tiefen Eindruck, als
sie in den Graben hinabstiegen, um
die Katastrophe zu besichtigen und zu
schätzen, ihr Beileid zu sagen und zu
trösten. Man wolle sehen, hieß es, was
allenfalls zu machen sei, augenblick-
lich könne nichts gesagt werden, sicher
sei nur, daß etwas geschehen werde.

Nun schien dem Nydegger alles
ein Ende zu haben. „Warum hat uns
denn das Wasser nicht gleich mit-
genommen?" fragte er verzweifelt.
Mit einer etwas leichtfertigen Schwie-
gertochter, einem unbehilflichen Enkel
und einem Tolpatsch saß er im ver-
wüsteten Krachen drunten, kein Ziel,
keinen Lebenszweck mehr vor Augen.
Durch die schmutzigen Scheiben seiner
Stube, darin es muffig nach Schlamm
und Wasser roch, blickte er mit trüben
Augen in die Wüste hinaus. Er hörte
und sah nichts, er rührte kein Essen

an, atmete kaum, und ab und zu ent-
rang sich seiner Brust ein tiefer Seuf-
zer. EinWerkzeug zur Hand nehmen,

nein, das hatte keinen Sinn. Wo, sage einer,
sollte man hier anfangen? Und es war auch

ganz lächerlich vom Tolpatsch, mit Haue und
Schubkarren auszurücken.

Aber nun war es, als hätte Emil, der Dumme,
sein ganzes, nutzloses Leben lang nur auf diesen
Augenblick gewartet, um sich mit einer stumpf-
sinnigen Hartnäckigkeit an die Schutthaufen, an
die Strünke und Steine zu machen. Den ganzen

Bei den Sennen im Greyerzer Land. — Die Sennen beziehen im
Gastlosengebiet eine neue Alp.
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Dag roerfte er mit btööer (Einfalt, mit unberoeg»
licßem ©efidßt unb in bie Stinte geliebten haaren.
Stb unb 3u tarn er ins haus, öffnete langfam
bie Stubentüre unb glotte ftumm nadj bem
Sater, fdjtoß bie Düre leife unb machte fid) roieber
an bie Slrbeit. Unb allemal, roenn er blobe 3ur
Düre ßereinfat), brangen bie 33Iide bem S3äuer=

lein tiefer in ben Süden, bis er fdjIie^IicE) hinaus»
ftapfte, lange ßerumftanb, bie SBerroüftung be=

trachtete unb 3ufat), roie ber Dotpatfd) fdjaufette
unb tarrte. Unb ber Dotpatfcß grinfte aufmurt»
ternb 3um 2)ater herüber. (Er t>atte ja immerhin
fcßon etmas getan, einen gteden 23oben non
Sdjutt unb Steinen gefäubert, tiefe gurdjen aus»
geebnet unb Schtoemmßol3 3U Raufen gemorfen.
Slber toas roar bas? (Ein Sd)aufelftid) am
Stodtjorn

hoffnungslos roanbte fid) ber 9tpbegger ab.
Stls er bann aber aus ber gerne fat), roie (Emil
fid) umfonft mit einem ferneren, eingefdjtoemm»
ten hol3ttot; müt)te, fid) roie ein Dier mit ber
Sautter gegen ben 23lod ftemmte, ißn Ijalbtoegs
in bie §öt)e bradjte, ißn aber roieber fallen taffen
mußte, ba tonnte er nicßt anbers als mit einem
tüdjtigen Sparren, ben er oor feinen güßen aus
bem Sanb 30g, 311 hitfe 3U gefjen, nur um bem
Sotpatfd) einen ©efatlen 3U tun. Selbanber
brachten fie ben fcßtoeren Unßotb aus bem frud)t»
baren 23oben heraus unb toasten il)n an ben
Stderranb. Der Dotpatfcß tadjte begtüdt. ©r
30g ben SRunb in bie Streite, 3eigte feine großen
Sd)aufet3ät)ne unb gurgelte oor 93ergnügen roie
ein SBrunnenabtauf. ©in gunte 23armßer3ig!eit
unb 3uoerfict)t roar in Spbeggers 23ruft auf»
geglommen, ©ab es toirtlid) Dinge, bie fo außer»
halb feber Vernunft lagen unb bennod) ©eroatt
ßaben tonnten? Denn eine ftitte ©eroalt ging
00m Dolpatfcß aus. SBar biefer Starr mit feiner
Unoermmft nicht toeifer als er, ber Sitte, mit
feinem pfiffigen 5topf? SBorauf roartete er benn
in feinem ©tenb? Stuf ein SBunber oon außen
her? SBoßin hätte man 3iet)en fotten ofme ©etb
unb hilfe? Da tonnte man im ©raben oer»
hungern. Siemanb mußte es beffer roiffen als

er, ber S3auer, baß bie Statur fetber eine Dröfterin
ift unb roieber in Orbnung bringt, toas unfinnige,
unbegreifliche 5träfte 3erftören. Unb roie er nun
fetber 3U ißidel, Schaufel unb Strt griff, ba tarn

aud) bie $itfe, tarnen 93auernburfd)en oon ben

höfen, fpannten ißre braungtän3enben tßferbe
an Strünte unb Stämme unb fäuberten bas fiatrb,
unb ein ©rüpplein tpfabfinber häufte eine SBodje
lang im 3^lt unb half bie neuen Schwellen am
Ufer nrit Steinen ßinterfütten. 93atb fproßte
eine neue junge Saat aus bent 23oben.

Der Pfarrer tarn unb tobte Stpbeggers ®tut.
„Der ©mit hat ihn 3iierft gehabt", roehrte

biefer bas hob ab. „3d) roeiß nid)t, roo er ihn
hergenommen, aber ohne ißn hätte ich taum an»

gefangen."
©r fat) roieber eine Stufgabe oor fid). Sie

ging nidjt auf große tßtäne aus. Stber ber §ans
foltte auch roieber ein heim haben, roenn er aus
bem itorrettionshaus 3urüdtam. Unb bie junge
grau, ber ©ntet unb ©mit, ber Dotpatfd)! ©r
al)itte, baß bie höftticßteit bes hebens in anberem
als materiellem ©ut beftanb, unb er glaubte
jeßt auch bie teßten SBorte ber oerftorbenen grau
3U oerftehen: „Seit 3ohantt, bu fdfauft mir bann

3um SRiggeti, er hat es befonbers nötig."

fût! Slitguftü nätrifdjfter Untertan.

Der hergog &arl Sluguft oon SBeimar, ber

greunb unb ©önner ©oetßes, äußerte einmal
auf bem SBtener Kongreß, er habe nicht nur
ben gefcßeiteften, fonbern auch ben närrifchften
SPtann in feinem hanbe. Die oerfammetten gür=
ften tonnten gtoar nicßt erraten, baß ber Jenaer
hofapotßeter ßornmergienrat Immanuel ©ßri»
ftian SBitßelmi gemeint roar, in gang Dßüringen
aber roar biefer äRamt fotooßl feiner töftlicßen
©robßeit als aud) fetner SBoßltätigteit toegen
faft jebem ßinbe betannt. Ungäßtig waren bie

Späße, bie oon ißrn im hanbe umhergingen.
Slts £arl Sluguft ißn einmal, rote fo oft,

3um SRittageffen befucßte, feßie ber hofapotßeter
ißrn unb bem ©rafen Seebad) toßlfcßroarge ßtöße
oor, bie ftd) als fo gäße ertoiefen, baß fie taum
ßeruntergutriegen toaren. Der haust)err meinte,
an ein folcßes Gffen feien bie ©äfte in 2Bei=

mar nicht geroößnt. tjnbeffen tonnten fieß bie

armen Jenaer nod) meßt einmal alte Dage foteße

feßtoargen fölöße letften, toeit bie oielen Steuern
unb Slbgaben, bie fie für bas ßerrlicße heben

Tag werkte er mit blöder Einfalt, mit unbeweg-
lichem Gesicht und in die Stirne geklebten Haaren.
Ab und zu kam er ins Haus, öffnete langsam
die Stubentüre und glotzte stumm nach dem
Vater, schloß die Türe leise und machte sich wieder
an die Arbeit. Und allemal, wenn er blöde zur
Türe hereinsah, drangen die Blicke dem Bauer-
lein tiefer in den Rücken, bis er schließlich hinaus-
stapfte, lange herumstand, die Verwüstung be-

trachtete und zusah, wie der Tolpatsch schaufelte
und karrte. Und der Tolpatsch grinste aufmun-
ternd zum Vater herüber. Er hatte ja immerhin
schon etwas getan, einen Flecken Boden von
Schutt und Steinen gesäubert, tiefe Furchen aus-
geebnet und Schwemmholz zu Haufen geworfen.
Aber was war das? Ein Schaufelstich am
Stockhorn!

Hoffnungslos wandte sich der Nydegger ab.
Als er dann aber aus der Ferne sah, wie Emil
sich umsonst mit einem schweren, eingeschwemm-
ten Holzklotz mühte, sich wie ein Tier mit der
Schulter gegen den Block stemmte, ihn halbwegs
in die Höhe brachte, ihn aber wieder fallen lassen
mußte, da konnte er nicht anders als mit einem
tüchtigen Sparren, den er vor seinen Füßen aus
dem Sand zog, zu Hilfe zu gehen, nur um dem
Tolpatsch einen Gefallen zu tun. Selbander
brachten sie den schweren Unhold aus dem frucht-
baren Boden heraus und wälzten ihn an den
Ackerrand. Der Tolpatsch lachte beglückt. Er
zog den Mund in die Breite, zeigte seine großen
Schaufelzähne und gurgelte vor Vergnügen wie
ein Brunnenablauf. Ein Funke Barmherzigkeit
und Zuversicht war in Nydeggers Brust auf-
geglommen. Gab es wirklich Dinge, die so außer-
halb jeder Vernunft lagen und dennoch Gewalt
haben konnten? Denn eine stille Gewalt ging
vom Tolpatsch aus. War dieser Narr mit seiner
Unvernunft nicht weiser als er, der Alte, mit
seinem pfiffigen Kopf? Worauf wartete er denn
in seinem Elend? Auf ein Wunder von außen
her? Wohin hätte man ziehen sollen ohne Geld
und Hilfe? Da konnte man im Graben ver-
hungern. Niemand mußte es besser wissen als

er, der Bauer, daß die Natur selber eine Trösterin
ist und wieder in Ordnung bringt, was unsinnige,
unbegreifliche Kräfte zerstören. Und wie er nun
selber zu Pickel, Schaufel und Art griff, da kam

auch die Hilfe, kamen Bauernburschen von den

Höfen, spannten ihre braunglänzenden Pferde
an Strünke und Stämme und säuberten das Land,
und ein Grüpplein Pfadfinder hauste eine Woche
lang im Zelt und half die neuen Schwellen am
Ufer mit Steinen hinterfüllen. Bald sproßte
eine neue junge Saat aus dem Boden.

Der Pfarrer kam und lobte Nydeggers Mut.
„Der Emil hat ihn zuerst gehabt", wehrte

dieser das Lob ab. „Ich weiß nicht, wo er ihn
hergenommen, aber ohne ihn hätte ich kaum an-
gefangen."

Er sah wieder eine Aufgabe vor sich. Sie
ging nicht auf große Pläne aus. Aber der Hans
sollte auch wieder ein Heim haben, wenn er aus
dem Korrektionshaus zurückkam. Und die junge
Frau, der Enkel und Emil, der Tolpatsch! Er
ahnte, daß die Köstlichkeit des Lebens in anderem
als materiellem Gut bestand, und er glaubte
jetzt auch die letzten Worte der verstorbenen Frau
zu verstehen: „Gelt Johann, du schaust mir dann

zum Miggeli, er hat es besonders nötig."

Karl Augusts närrischster Untertan.

Der Herzog Karl August von Weimar, der

Freund und Gönner Goethes, äußerte einmal
auf dem Wiener Kongreß, er habe nicht nur
den gescheitesten, sondern auch den närrischsten
Mann in seinem Lande. Die versammelten Für-
sten konnten zwar nicht erraten, daß der Jenaer
Hofapotheker Kommerzienrat Jmmanuel Chri-
stian Wilhelmi gemeint war, in ganz Thüringen
aber war dieser Mann sowohl seiner köstlichen
Grobheit als auch seiner Wohltätigkeit wegen
fast jedem Kinde bekannt. Unzählig waren die

Späße, die von ihm im Lande umhergingen.
Als Karl August ihn einmal, wie so oft,

zum Mittagessen besuchte, setzte der Hofapotheker
ihm und dem Grafen Seebach kohlschwarze Klöße
vor, die sich als so zähe erwiesen, daß sie kaum

herunterzukriegen waren. Der Hausherr meinte,
an ein solches Essen seien die Gäste in Wei-
mar nicht gewöhnt. Indessen könnten sich die

armen Jenaer noch nicht einmal alle Tage solche

schwarzen Klöße leisten, weil die vielen Steuern
und Abgaben, die sie für das herrliche Leben
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